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TODESANZEIGE
Wir machen unsern Lesern die schmerzliche Mitteilung, daß

unser verehrter

HERR FRITZ SCHUCK
Seniorchef der Annoncenregie unserer Fachblätter

Donnerstag, den 25. Juni nach langem Leiden an einem Herzschlag
verschieden ist.

In unermüdlicher, treuer Mitarbeit hat er uns große, wertvolle
Dienste geleistet und ist uns auch durch sein gerades, gütiges Wesen
menschlich nahe gestanden.

Wir trauern um ihn und werden sein Andenken in hohen
Ehren halten.

WALTER SENN-BLUMER
ZÜRICH-RÜSCHLIKON FACHBLÄTTER-VERLAG

2>et Ausbau Dît ßaferne in grauenfetb. Sie
Sommlffionen bet etbgenöffifdjen SRäte pr Sebanblmtg
beS KrebitbegebrenS für ben SKuSbau ber Kaferse in
Srauenfelb werben am 1. unb 2. $uli In grauenfelb p
gemetnfamen ©jungen pfammentreten, fobaß baS ®e«
ÜWft in bet §erbftfeffion bet SunbeSoerfammlung be<

banbelt werben fann. ißräfibent ber Kommiffionen ftnb
Stänberat ®chnetber<Sleftal unb üftationalrat SBettfdjinger*
Rempttbal.

Satt unb Unterhalt bet &anton8ftraßen int Steffi«.
®et ©roße iRat bat ben ©efeßentwurf über ben San
unb Unterhalt ber KantonSftraßen genehmigt.

©aufrebltbcwittigungen in ©enf. Set Slat bemil<
«fite 200,000 gr. für Umbauten an bet Unioerjität unb
57,000 gr. für bie Seleudjtung beS glugbafenS ©olntrln.

9teue (Sportfeauten*
%tt§fteünng im ©ewerberanfenm Safel.

(florofponbenj.)
Seitlich! im 3«fammenbang mit ber ©röffnung beS

Stoßen SaSler neuen ©artenbabeS im ©glifee oeranftaL
«te bas ©ewerbemufeum eine ^Ian=, ißboto» unb SRobeH*
13UU Ü6er neue ©portbauten ®eutf<hlanbS, granfrei<b§,
öeftetreitbs, fçjollanbs unb ber ©chmeti. ®te ®tabt
7W plant ja befanntlidj auch einen gemaltigen ®port=
Pia? mit ©tabion braußen auf bem gelbe oon ©t. Qlafob.
*>te ©ireftion bei ©emerbemufeumS glaubte baS einmal
®"8ef<bnittene ©bemet burcb eine SluSftellung unterftü|en

p fönnen, fab ß<h aber leibet tn ber golge burch ben
fchledfjten S3efud& blefer 33eranftaltung entläufst. @8 ift
habet boppeit mistig, nachträglich noch auf bie fc^ßne
SRaterialfammlung prfidtpfommen, weld&e unter bem
mettgefaßten Segriff „©portbauten" pfammenfam. @8

banbelte ß<h außer ©tabien unb großen Anlagen aucb

um grei= unb ®aHenbäber, Panfchbecïen, ©urnbaßen,
Klnberfplelpläfce, ©tranbbäber, ©enniSpläße ufro.

über bie iBabeanlagen ift folgenbeS p fagen:
@8 fchetnen unS biejenigen Anlagen bie beften unb „babe=
mäßigften" p fein, bte obne alle Umfchweife tn ibrer
ganzen fßrimitioität einfach *b*en gmecJ erfüllen. ®aS
beißt mit anbeten SBorten, errichten mir btefe ©ebäube
in ibrer reinen, ïonftruïtio ehrlichen gorm ohne jebe ge<

roaltfame fünftlerifdje „SBerfd&önerung", ohne ba8 Se«

ftreben nach befonberer, erhöhter SBirlung. SRan be»

traute einmal bte neuen ausgeführten Anlagen unb mir
werben ftnben, baß un§ biejenigen am ftärfften anjteben,
welche mit ben fparfamften ßnanjtellen äJMtteln ent=

ftanben ßnb. 2Senn ftch ber SRenfch förperltdj erholen
wiH, ftretft er gerne auch allen äftijetifcben SaHaft oon
fleh nnb möchte nichts um ftch, als bte bloße Natürlich«
fett. @8 ift betfelbe ©runb, warum wir unS in ben

Mubbütten unferer Serge fo wohl fühlen. 2üit lieben

beute pm Saben ben freien ©tranb. 3erftören wir
baS natürliche Silb nicht mit übertriebener Kultur unb
befdjeiben wir uns auf bte notwenbigften Anlagen, auf
Sabtnen unb Sprungturm unb wo nötig mit Saffin,
®ou<hen unbl^teftaurant in ber etnfachfteu unb p)ed<
mäßigften gorm, bie ß<h erreichen läßt.
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Wir msclien unsern I-esern clis sciirner^Iiclie I^liiteilung, clsl;
unser verehrter

5eniOi'c^es clef /^unOncsm'egiS unze^ei fsc^klsiter

»Onnersteg, clen 25. ^un! nscli Isngsm I_eîcjsn sn einem ^srisclilsg
vsrscliiscjsn ist.

In unermüclliclisr, treuer I^liisrlzeit list er uns grokze, v/srtvolls
Dienste geleistet uncl ist uns sucli clurcti sein gsrscles, gütiges Wesen
rnsnsclilicli nslis gestsnclen.

Wir trsusrn um ilin uncl vvsrclen sein /^nclenl(sn in Iiolien
^Iirsn Iislten.

W^>.iek 5^1^^

Der Ausbau der Kaserne i« Frauenfeld. Die
Kommissionen der eidgenössischen Räte zur Behandlung
des Kreditbegehrens für den Ausbau der Kaserne in
Frauenfeld werden am 1. und 2. Zuli in Frauenfeld zu
gemeinsamen Sitzungen zusammentreten, sodaß das Ge-
schüft in der Herbstsession der Bundesversammlung be-
handelt werden kann. Präsident der Kommissionen sind
Ständerat Schneider-Ltestal und Nationalrat Bertschtnger-
Kemptthal.

Bau und Unterhalt der Kautonsstraßeu im Tefitn.
Der Große Rat hat den Gesetzentwurf über den Bau
und Unterhalt der Kantonsstraßen genehmigt.

Baukreditbewilligungen in Genf. Der Rat bewil-
ligte 200.000 Fr. für Umbauten an der Universität und
57,000 Fr. für die Beleuchtung des Flughafens Cotntrin.

Neue Sportbauten.
Ausstellung im Gewerbemuseum Basel.

(Korrespondenz.)
Zeitlich) im Zusammenhang mit der Eröffnung des

großen Basler neuen Gartenbades im Eglises veranstal-
tete das Gewerbemuseum eine Plan-, Photo- und Modell-
tchau über neue Sportbauten Deutschlands, Frankreichs,
Oesterreichs, Hollands und der Schweiz. Die Stadt
"MU plant ja bekanntlich auch einen gewaltigen Sport-
Platz mit Stadion draußen auf dem Felde von St. Jakob.
Me Direktion des Gewerbemuseums glaubte das einmal
^geschnittene Thema durch sine Ausstellung unterstützen

zu können, sah sich aber leider in der Folge durch den
schlechten Besuch dieser Veranstaltung enttäuscht. Es ist
daher doppelt wichtig, nachträglich noch auf die schöne

Materialsammlung zurückzukommen, welche unter dem

weitgefaßten Begriff „Sportbauten" zusammenkam. Es
handelte sich außer Stadien und großen Anlagen auch

um Frei- und Hallenbäder, Planschbecken, Turnhallen,
Ktnderspielplätze, Strandbäder, Tennisplätze usw.

über die Badeanlagen ist folgendes zu sagen:
Es scheinen uns diejenigen Anlagen die besten und „bade-
mäßigsten" zu sein, die ohne alle Umschweife w ihrer
ganzen Primitivität einfach ihren Zweck erfüllen. Das
heißt mit anderen Worten, errichten wir diese Gebäude
in ihrer reinen, konstruktiv ehrlichen Form ohne jede ge-
waltsame künstlerische „Verschönerung", ohne das Be-
streben nach besonderer, erhöhter Wirkung. Man be-

trachte einmal die neuen ausgeführten Anlagen und wir
werden finden, daß uns diejenigen am stärksten anziehen,
welche mit den sparsamsten finanziellen Mitteln ent-
standen find. Wenn sich der Mensch körperlich erholen
will, streift er gerne auch allen ästhetischen Ballast von
sich und möchte nichts um sich, als die bloße Natürlich-
kett. Es ist derselbe Grund, warum wir uns in den

Klubhütten unserer Berge so wohl fühlen. Wir lieben

heute zum Baden den freien Strand. Zerstören wir
das natürliche Bild nicht mit übertriebener Kultur und
bescheiden wir uns auf die notwendigsten Anlagen, auf
Kabinen und Sprungturm und wo nötig mit Bassin,
Douchen undMestaurant in der einfachsten und zweck-

mäßigsten Form, die sich erreichen läßt.
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3ene alten Sabeanftalten empfanben toit als ;bte

jdjönften, welche ohne pathos, ohne Aufwanb, ohne 33er»

gerungen ihren gorberungen bicntei». „®te Saban ftalt,
ftü^er bte moraltfc^ unb polt}ellich etnjig erlaubte gorm,
ift beute eigentlich nur nod) ein 9lotgebilbe im ©tabt«
Innern, bas benüpt wirb, weil eS rafch erreichbar ift.
®a man bas Saben immer als eine Angelegenheit ber

Vggtene betrachtet bat, als eine gang natürliche, fachliche
Angelegenheit alfo, bat man in ben meiften gällen bie

Sabanftalt nicht als „ architeftonifche ", fonbern als rein
tedbnlfdje Sauaufgabe betrachtet. ®aS bat allerbingS }ur
golge, baß Sabanftalten häufig als „Serunftaltungen
frönet ©tabtbilber" angefeben werben. Sachlich fann man
gegen fie nur bas eine etnmenben, baß fie, als gefdjlof»
fene Kiften, unferen heutigen b99tenif<hen Anfchauungen
wiberfpredjen." ®o fcijretbt ®. Säjmibt im gübrer }u
biefer AuSfteHung unb trifft bamit ben 9fagel auf ben

Kopf. ;

AuS ber gälte ber äbtigen ©portbauten' fet nur noch

auf baS Stabion näher eingetreten. ®roße ©portan»
lagen, bie auf Schauftellungen tenbieren, haben ihre ©ri«
ftenjberechtigung aus bem ©runbe, weit bas 3uf^auen
aKgemetn wieber fär bte ©ache wirbt. Sftan fonte fich
aber ftetS bewußt bletben, baß folche Seranftattungen
nur SJliitel jurn 3®ecf fein bärfen unb nur auSnabmS>
weife oerantwortet werben fönnen. SDÎan oerfällt hier
leicht in ein Übermaß. ®le fportlidje Setätigung ift wich'
tiger als baS 3«ßhauen! Dberbaurat SRoemer (äJlamt'
beim) fagt baräber richtig: „Solange noch bte notwen=
bigen Anlagen fär bte ftugenb fehlen, fönten bie ajlittel
ntd^t fär Stabten ausgegeben werben." ^ebenfalls braucht
man nur in ganj großen Stäbten (SDBeltfiäbten) an bie
(Errichtung oon Stabten }u benlen. Normalerweife ge«
nägen bie ©portpläpe oom üblichen Ausmaß, beren An«
»ahl btngegen metfi ju gering ift. 3m ©egenfaß ju ber
üblichen Anfchauung muß einmal allen ©rnfteS barauf
blngewiefen werben, baß bte ©poripläße fetneSwegS an
bte ißeripberten ber ©täbte gehören, fonbern möglich ft
gleichmäßig innerhalb ber SBohngebiete oerteilt. ®lefe
Anorbnung gewähtleißet bie maximale tägliche AuSnußung
unb oermehrt bte fo roünfcßbaren ©rfinflächen jwifdjen
ben SGßohnquartieren. (Etwas felbftoerftänblidheS ift ja
bte ®ejentralifation aller Heineren Anlagen wte Klnber«
fplelpläße, päße für bte ©chuljugenb unb berglelchen.
Architeltonifch befißt bas ©tabion noch am eljeften baS
Secfji, mit etnem etwas reicheren Ausbau bebaut }u
werben, ©ewiffe repräfentatioe ©rünbe gegenüber bem
AuSlanb fpredfjen bafär. ®aS Koloffeum tn SHom ift
nicht fdjjlechter baburch geworben, baß fetne gewaltige
ooale Außenmauer eine ©Iteberung erfuhr. ®te 2etftungS=
etfüQung ift immer nur bie ißrämiffe beS SauenS: bar«
über hinaus foH bie fünßlerifche Straft jur ©eftaltung
brängen. AllerbingS begnügten fich bte alten Börner bei
ihren 3irïuSbauten wohlwetsllch mit einem recht befdjet«
benen Sdjmucf, unb baS mar burchauS gut fo. ®er
Sport oerträgt fleh Wecht mit bem SujuS, unb aus
btefem ©runbe mögen alle ©portbauten tn einet fpar«
famen Saumetfe aufgeführt werben. ®ie Ausgaben für
ben Sau unb ben Unterhalt großer ©portanlagen Rnb
gemalttge, aber fie jtnb auch notmenbig. „35Ba8 wir
heute für SelbeSflbungen ausgeben, bas fparen wir morgen
burdj geringere Ausgaben für Kranfen«, Unfall«, Alters-
oerforgung unb ©trafoolljug,"

,®«g fel&ft als AuSfteüerln jeigte oer«
fchtebene ©tubten für bas Stabion ©t. 3afob bas in
•n ^"^hrung hoffentlich noch etne etwas frété ©runb«

rcßgeftaltung erhält. — ®ie in aHen folchen ®tnaen
heute tm Sorbertreffen witfenbe ©tobt granffurt fann

Anlagen aufweifen, namentlich ©rholungs«
ftätten für Klnber, ïlar unb einfach gehaltet, unb boch

erfüllt oon gan} befonberem 9let}. — Hieben granlfurt
hat aWannheim tn ben legten fahren fehr Sebeutenbes

auf bem ©ebtete ber ©rünßächenplanung geletftet. @in

reiches AnfchauungSmaterial hat baS bortige Vodfjbauamt

für bie SaSler AuSftetlung eigens }ufammengejteHt. -über baS fchönfte unb fadfjllchfte ©tranbbab in ber Schwel}
oerffigt jwetfeHoS bas îletne Seoep. ®er SÖBirfung biefeS

©chmuciftüdeS wirb fich fein Setrachter entziehen fönnen,
©ine fleine Abteilung ber AuSfteHung wibmete fleh bem

Sportgeräte unb feinem gormwanbel.
HBir fdjjließen mit etnem SQSorte aus bem Suche

„©portplaß unb Kampfbahn" oon ®tem unb ©eiffert,
baS unferen ftäbtifdjen Çochbauâmtern hoffentlich nicht

oergeblich Ins ©tammbuch gefchrieben fei: „@tn Sport«
plaß fet ein Schmuctplaß. ©ei freigebig mit fchmücten«
bem ©rün, fparfam mit 3«f«hauetanlagen, weg mit
Seflame unb Sretterjaun." (Rü.)

UerfcMfewt**.
©chwefjetlfcher SerfianD für ©ewerbeunterrtcht,

An bem erfreulich ftarfen unb auch erfolgreichen Kräfte
etnfaß ber leßten 3ahre jur aHgemetnen Hebung unb

görberung beS beruflichen, inSbefonbere beS gewerblichen
SilbungSwefenS in ber Schwei} war audj ber Schwel'
}etifche Serbanb für ©ewerbeunterricht beteiligt, wte au?

bem foeben erfchtenenen Sericht für 1930/31 heroorge|t,
3m 3«fammenhang mit bem SoHpg beS SunbeSge»
fefceS über bie berufliche AuSbilbung hat ber Ser>

banb tn einigen für ben gewerblichen Unterricht wichtigen
fünften etne eibgenöfßfdje Siegelung angeftrebt, fo u. a,

be}ügltch ber Schulpflicht währenb ber ißrobejett, ber

Anfe^ung ber ©efchäftSferien ber Sehrlinge, ber Um<

fchreibung ber obligatorifchen ©ewerbefchulfächer, bet

Schaffung einer feften Drganifation }ur AuSbilbung oon
©ewerbelehrern, ber Stellung ber ©djutprüfung inner-
halb ber Sebrabfchlußprüfung, ber SBertung beS Set«
banbeS als SerufSoetbanb im ©inne beS ©efe^eS. ®te

SerbanbSleitung nahm gegen bie in ber gewerblichen
greffe oertretene SJlelnung ©teüung, bie SerufSoer«
bänbe foHten Präger ber SerufSfdjulen werben. ®le

SerufSmetfter ftnb fetbftoerftänbtich als SHitglieber bet

AufßdhtSfommifßon biefer ©chulen gerne gefehen. Abet
bte ©emerbefdjule foHte boch eine ftaatliche Drganifation
fein ünb bleiben. 3Hit bem SunbeSamt für 3nbußtle,
©ewerbe unb Arbeit würbe über bte Seranftaltung oon

SilbungSfutfen für bas 3ahr 1931 fonfertert. ®le

gletdhgeridhteten Seftrebungen ergaben einheitliche 93or«

fchläge. ®aS KurSprogramm geigt, baß neben ber metho-
bifeßen AuSbilbung oon ©ewerbemeiftern }u nebenamt'
liehen gathlehretn auch bie ©tnführung ber ^ßäbagogen
in bte berufsfunblichen gâcher unb bie SilbungSmöglich'
feit in ben gefdjäftsfunblichen unb bürgerfunblichen P'
ehern nicht oernachtäfßgt wirb. Außer bem Serbanb?'
oorftanb hat auch bte oon ®r. grauenfelber (gätiifi)
geleitete ßehrmittelfommiffion erfolgreich gearbeitet
unb burch bte Verausgabe einer An}ahl neuer Unter'

ri^tswerfe für oetfehiebene Serufe neuerbingS einige

Sücfen auSgefüHt. ®er Serbanb tagt biefeS 3al>t am

13. unb 14. 3uni in SomanShorn.
®er ©chweijerifche ©chmiebe« nnb SSJagnermeiftef

perbanb hielt tn Reiben bte ©eneraloetfammlung ^
bie oon 220 ®elegierten befugt war. Als neues Alf'
glieb tn ben gentraloorfianb wählte bie Sagung ben

Sräßbenten ber appen}eHifchen ©eftion, Semap, Schmiß
meiner tn Stögen, an ©teHe beS oerftorbenen grbW-
3oßngen. ®er Serbanb hat im Sotjahr elf Suc|h®''
tungsfurfe mit 229 Teilnehmern burchgeführt : ferner t"

ber 3ett oon 17, 3ahren swölf 3ungfchmtebfurfe, ^
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Jene alten Badeanstalten empfanden wir als Hie

schönsten, welche ohne Pathos, ohne Aufwand, ohne Ver-
zterungen ihren Forderungen dienten. „Die Badanstalt,
früher die moralisch und polizeilich einzig erlaubte Form,
ist heute eigentlich nur noch ein Notgebilde im Stadt-
innern, das benützt wird, weil es rasch erreichbar ist.
Da man das Baden immer als eine Angelegenheit der

Hygiene betrachtet hat, als eine ganz natürliche, sachliche

Angelegenheit also, hat man in den meisten Fällen die

Badanstalt nicht als „architektonische", sondern als rein
technische Banaufgabe betrachtet. Das hat allerdings zur
Folge, daß Badanstalten häufig als „Verunstaltungen
schöner Stadtbilder" angesehen werden. Sachlich kann man
gegen fie nur das eine einwenden, daß fie, als geschlos-

sene Kisten, unseren heutigen hygienischen Anschauungen
widersprechen." So schreibt G. Schmidt im Führer zu
dieser Ausstellung und trifft damit den Nagel aus den

Kopf.
Aus der Fülle der übrigen Sportbauten sei nur noch

auf das Stadion näher eingetreten. Große Sportan-
lagen, die auf Schaustellungen tendieren, haben ihre Exi-
stenzberechtigung aus dem Grunde, weil das Zuschauen
allgemein wieder für die Sache wirbt. Man sollte sich

aber stets bewußt bleiben, daß solche Veranstaltungen
nur Mittel zum Zweck sein dürfen und nur ausnahms-
weise verantwortet werden können. Man verfällt hier
leicht in ein Übermaß. Die sportliche Betätigung ist wich-
tiger als das Zuschauen! Oberbaurat Roemer (Mann-
heim) sagt darüber richtig: „Solange noch die notwen-
digen Anlagen für die Jugend fehlen, sollten die Mittel
nicht für Stadien ausgegeben werden." Jedenfalls braucht
man nur in ganz großen Städten (Weltstädten) an die
Errichtung von Stadien zu denken. Normalerweise ge-
nügen die Sportplätze vom üblichen Ausmaß, deren An-
zahl hingegen meist zu gering ist. Im Gegensatz zu der
üblichen Anschauung muß einmal allen Ernstes darauf
hingewiesen werden, daß die Sportplätze keineswegs an
die Peripherien der Städte gehören, sondern möglichst
gleichmäßig innerhalb der Wohngebiete verteilt. Diese
Anordnung gewährleistet die maximale tägliche Ausnutzung
und vermehrt die so wünschbaren Grünflächen zwischen
den Wohnquartteren. Etwas selbstverständliches ist ja
die Dezentralisation aller kleineren Anlagen wie Kinder»
sptelplätze, Plätze für die Schuljugend und dergleichen.
Architektonisch besitzt das Stadion noch am ehesten das
Recht, mit einem etwas reicheren Ausbau bedacht zu
werden. Gewisse repräsentative Gründe gegenüber dem
Ausland sprechen dafür. Das Kolosseum in Rom ist
nicht schlechter dadurch geworden, daß seine gewaltige
ovale Außenmauer eine Gliederung erfuhr. Die Leistungs-
erfüllung ist immer nur die Prämisse des Bauens: dar-
über hinaus soll die künstlerische Kraft zur Gestaltung
drängen. Allerdings begnügten sich die alten Römer bei
ihren Zirkusbauten wohlweislich mit einem recht beschei-
denen Schmuck, und das war durchaus gut so. Der
Sport verträgt stch schlecht mit dem Luxus, und aus
diesem Grunde mögen alle Sportbauten in einer spar-
samen Bauweise aufgeführt werden. Die Ausgaben für
den Bau und den Unterhalt großer Sportanlagen find
gewaltige, aber sie sind auch notwendig. „Was wir
heuk für Leibesübungen ausgeben, das sparen wir morgen
durch geringere Ausgaben für Kranken-, Unfall-, Alters-
Versorgung und Strafvollzug."

Die Dtadt Basel selbst als Äusftellerin zeigte ver-
schtedene Studien für das Stadion St. Jakob das in
der Ausführung hoffentlich noch eine etwas freie Grund-
nßgestaltung erhält. — Die in allen solchen Dtnaen
heute ,m Vordertreffen wirkende Stadt Frankfurt kann
FAende Anlagen aufweisen, namentlich Erholungs-
stätten für Kinder, klar und einfach gestaltet, und doch

erfüllt von ganz besonderem Reiz. — Neben Frankfurt
hat Mannheim in den letzten Jahren sehr Bedeutendes

auf dem Gebiete der Grünflächenplanung geleistet. Ein
reiches Anschauungsmaterial hat das dortige Hochbauami

für die Basler Ausstellung eigens zusammengestellt. -über das schönste und sachlichste Strandbad in der Schweiz
verfügt zweifellos das kleine Vevey. Der Wirkung dieses

Schmuckstückes wird sich kein Betrachter entziehen können.

Eine kleine Abteilung der Ausstellung widmete sich dem

Sportgeräte und seinem Formwandel.
Wir schließen mit einem Worte aus dem Buche

„Sportplatz und Kampfbahn" von Diem und Seiffert,
das unseren städtischen Hochbauämtern hoffenllich nicht

vergeblich ins Stammbuch geschrieben sei: „Ein Sport-
platz sei ein Schmuckplatz. Sei freigebig mit schmücken-

dem Grün, sparsam mit Zuschaueranlagen, weg mit
Reklame und Bretterzaun." M.)

lierbanätmett».
Schweizerischer Verband für Gewerbeunterricht.

An dem erfreulich starken und auch erfolgreichen Kräfte-
einsah der letzten Jahre zur allgemeinen Hebung und

Förderung des beruflichen, insbesondere des gewerblichen
Bildungswesens in der Schweiz war auch der Schwei-
zerische Verband für Gewerbeunterricht beteiligt, wie aus
dem soeben erschienenen Bericht für 1930/31 hervorgeht.
Im Zusammenhang mit dem Vollzug des Bundesge-
setzes über die berufliche Ausbildung hat der Ver-
band in einigen für den gewerblichen Unterricht wichtigen
Punkten eine eidgenössische Regelung angestrebt, so u. a.

bezüglich der Schulpflicht während der Probezeit, der

Ansehung der Geschäftsferten der Lehrlinge, der Um-

schreibung der obligatorischen Gewerbeschulsächer, der

Schaffung einer festen Organisation zur Ausbildung von
Gewerbelehrern, der. Stellung der Schulprüfung inner
halb der Lehrabschlußprüfung, der Wertung des Ver-
bandes als Berufsverband im Sinne des Gesetzes. Die

Verbandsleitung nahm gegen die in der gewerblichen
Presse vertretene Meinung Stellung, die Berufsoer-
bände sollten Träger der Berufsschulen werden. Die

Berufsmeister sind selbstverständlich als Mitglieder der

Ausstchtskommisfion dieser Schulen gerne gesehen. Aber
die Gewerbeschule sollte doch eine staatliche Organisation
sein und bleiben. Mit dem Bundesamt für Industrie.
Gewerbe und Arbeit wurde über die Veranstaltung von

Bild un g skurs en für das Jahr 1931 konferiert. Die

gleichgerichteten Bestrebungen ergaben einheitliche Vor-
schlüge. Das Kursprogramm zeigt, daß neben der metho-
difchen Ausbildung von Gewerbemeistern zu Nebenamt-
lichen Fachlehrern auch die Einführung der Pädagogen
in die berufskundltchen Fächer und die Bildungsmöglich-
kett in den geschäftskundlichen und bürgerkundlichen Fâ-

chern nicht vernachlässigt wird. Außer dem Verbands-
vorstand hat auch die von Dr. G. Frauenfelder (Zürich)
geleitete Lehrmittelkommission erfolgreich gearbeitet
und durch die Herausgabe einer Anzahl neuer Unter-

richtswerke für verschiedene Berufe neuerdings einige

Lücken ausgefüllt. Der Verband tagt dieses Jahr am

13. und 14. Juni in Romanshorn.
Der Schweizerische Schmiede- «nd Wagnermeister

verband hielt in Heiden die Generalversammlung ab,

die von 220 Delegierten besucht war. Als neues Mit
glted in den Zentralvorstand wählte die Tagung de»

Präsidenten der appenzellischen Sektion. Bernatz, Schmied-
metster in Trogen, an Stelle des verstorbenen Frösch,

Zofingen. Der Verband hat im Vorjahr elf Buchhat'
tungskurse mit 229 Teilnehmern durchgeführt; ferner

b>

der Zeit von I V- Jahren zwölf Jungschmtedkurse. dt-
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